

Hallo liebe Kinder!

Wir sind Posti und Stein, die beiden Burggeister der Burg

Posterstein. Dieses Buch erzählt, wie die Ritterrüstung des

Museums plötzlich zum Leben erwachte.

Wir haben alles selbst erlebt und den Autorinnen bei der

Arbeit genau auf die Finger geschaut!

Weil hin und wieder ein paar ungewöhnliche Begriffe aus

der Welt der Ritter, Burgen und Museen nötig waren,

findet ihr zu allen im Text mit Sternchen* markierten

Wörtern auf den letzten Seiten des Buches Erklärungen.

Viel Spaß beim Lesen wünschen Euch

Posti & Stein!
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Über das Buch und die Autorinnen

Die Burggespenster Posti und Stein erfand Marlene Hofmann 1996 im Alter von zwölf Jahren. Inzwischen begleiten das rosarote Gespenst und der Drache Stein jedes Jahr Tausende Kinder bei Führungen und als Teil der Familienausstellung „Die Kinderburg“ durch die Burg Posterstein.

Das Kinderbuch „Ein Fall für Posti und Stein“ – eine Zeitreise-Geschichte mit den beiden Burggeistern in den Hauptrollen – schrieb Marlene Hofmann gemeinsam mit Maja Quaas. Die Historikerin und Sozialpädagogin Maja Quaas ist dem Museum Burg Posterstein seit Jahren freundschaftlich verbunden.

Das Buch erschien erstmals 2011. Dies ist die aktualisierte zweite Auflage von 2026.
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1 — Der Ritter erwacht

Krach. Es schepperte und donnerte so laut wie noch nie in der Halle der Burg Posterstein. Alles war finster und dunkel. Der Museumsdirektor hatte schon vor Stunden alle Türen abgeschlossen, die Lichter gelöscht und die Alarmanlage aktiviert. Die alte Turmuhr schlug gerade Eins und draußen stürmte ein kalter Winterwind. Diesen Sonntag vor dem ersten Advent nannten die Menschen auch Ewigkeitssonntag oder Totensonntag. In diesem Moment zersplitterte die Glasscheibe einer Museumsvitrine* , weil die Faust eines Ritters sie zerschlug. Die Ritterrüstung, die seit Jahren unberührt in der großen Vitrine neben eisernen Schwertern und Lanzen gestanden hatte, bewegte sich. Der Helm drehte sich zuerst nach links, dann nach rechts. Es quietschte etwas, als sich das bepanzerte Bein hob, um aus der Vitrine zu steigen. Die Rüstung war lange nicht bewegt worden, alle Glieder schienen eingerostet. Noch mehr Glasscherben rieselten zu Boden. Der letzte Ritter, der diese Rüstung getragen hatte, lag schon seit Jahrhunderten unter der Erde.




2 — Geisterstunde

Posti und Stein, die beiden Burggeister der Burg Posterstein, kamen sofort herbei, als sie den Krach in der Halle hörten. Posti, das rosarote Gespenst mit der Zipfelmütze, hielt sich erschrocken seinen Geisterärmel vor den Mund. Schleunigst versteckte es sich hinter der alten Holztruhe auf der anderen Seite der Halle, denn dort hatte es den besten Blick auf die kaputte Vitrine. Stein, der grüne Drache, stand einfach ganz still daneben. Kein Rauchwölkchen kam aus seiner dicken Drachennase, so erschrocken war er. Sollte es etwa noch einen weiteren Geist auf der Postersteiner Burg geben?
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Die Rüstung stapfte quietschend und knirschend durch die Glasscherben. Alles schwieg bis auf den Wind, der um den Turm heulte. Wie ein Schlafwandler hielt die Ritterrüstung ihre Arme ausgestreckt, tat ein paar Schritte nach rechts, einen nach links und stand wieder still.

Da hörten sie draußen Autos vorfahren. Posti schwebte zum Fenster. Die Polizei! Und die Feuerwehr! Zusammen mit dem Museumsdirektor, der noch ganz verschlafen drein-blickte, kamen die Männer über die Burgbrücke hinauf zum Eingang gelaufen. Die spukende Ritterrüstung hatte die Alarmanlage ausgelöst, die einen direkten Hilfe- und Warnruf an Polizei und Feuerwehr schickte. Die Polizei weckte dann den Museumschef, damit er die Tür zur alten Burg auf-schloss.

Posti und Stein warfen sich ein verstohlenes Grinsen zu. Endlich einmal waren nicht sie die Schuldigen, die den Alarm verursachten! Als sie wieder in die Halle kamen, stieg gerade ein Feuerwehrmann als Erster die Treppe hinauf. Die Geister spähten vorsichtig hinter dem Schrank hervor. Aber was war das? Die Ritterrüstung stand wieder wie eh und je in ihrer Vitrine! Nur das Glas war kaputt.

„So ein raffiniertes Kerlchen“, flüsterte Posti seinem Drachenfreund ins Ohr. „Tut einfach so, als sei nichts gewesen!“ Doch Stein bedeutete ihm, leise zu sein: „Pssst“, zischte er. „Nicht, dass sie uns noch die Schuld zuschieben!“

Aber die Männer waren voll und ganz mit der zerbrochenen Glasscheibe beschäftigt und bemerkten die Geister gar nicht. Ratlos standen sie da, sahen die mannshohe Bruchstelle, die verteilten Scherben – natürlich erriet keiner, wie der Schaden zustande gekommen war. Die Polizei durchsuchte in dieser Nacht die gesamte Burg nach Einbrechern oder Dieben, konnte aber keine finden.




3 — Wer hat Angst vor Gespenstern?

In den nächsten Tagen bestellte der Burgdirektor einen Glaser. Der ersetzte die zerbrochene Scheibe durch eine neue – und alles sah wieder aus wie immer! Dass die Burg aber nicht wie immer war, wussten nur Posti und Stein. Nacht für Nacht wachten sie in der Halle der Burg Posterstein und warteten auf ein „Lebenszeichen“ der Ritterrüstung. Nichts geschah. In sechs langen Nächten schlugen sich die zwei Geister die dunklen Stunden um Zipfelmütze und Rauchwolkennase – umsonst!

Am späten Nachmittag vor der siebten Nacht wandte sich Posti fröstelnd an Stein: „Du, ich weiß auch nicht, was ich von der ganzen Ritterrüstungsspukgeschichte halten soll. Wenn ich nicht selbst erlebt hätte, wie diese alte schmiedeeiserne Rüstung da vorn knarrend und quietschend aus dem Glasschrank gestiegen ist, ich würde es nicht glauben. Steht da drin, als wäre es nie anders gewesen!“

„Hmmm, Posti, mir geht es wie dir. Wären wir wie die Menschen, die Spuk nicht für möglich halten, würden wir vielleicht an unserem Verstand zweifeln.“ Stein schnaufte eine dicke warme Rauchwolke aus seiner Drachennase. „Mir ist stinklangweilig hier oben. Und außerdem ist es so kalt – heute frieren sogar Geister zu Eiszapfen!“ Nicht mal die warmen Dampfwölkchen, die er hin und wieder aus der Nase pustete, konnten jetzt noch wärmen.

„Du hast Recht, Stein“, stimmte Posti zu, „lass uns nach unten gehen und uns im Büro des Museumschefs aufwärmen. Dann drehen wir noch unsere Runde durch die Galerie.“

Müde und mit hängenden Schultern schwebten die Geister durch die Museumshalle. Sie brauchten sich nicht mal zu verstecken, denn viele Besucher waren an diesem Wintertag nicht gekommen und die hielten sich schon seit Minuten auf dem Turm auf.

„Bei der Gelegenheit könnten die Herren gnädigerweise den Schlüssel zur Vitrine mit nach oben bringen!“, meldete sich eine blechern klingende Stimme wie aus dem Nichts. Posti und Stein, nun wahrlich keine jammerläppischen Geister, klammerten sich vor Schreck aneinander. „Hier spukt es!“, schrien sie wie aus einem Mund und schwebten in einem rasanten Tempo in Richtung Treppe davon.

Da meldete sich wieder die gruselig-traurige Stimme: „So bleiben Sie doch stehen, verehrte Geister! Ich tue Ihnen doch nichts! Bitte!“ Posti klammerte sich weiter fest an Stein und Stein an Posti, aber sie hielten in ihrer Flucht inne. „Wer spricht da?“, fragten sie leise.

Die unheimliche Stimme kam eindeutig aus der leeren Ritterrüstung: „Erlauben Sie mir, mich vorzustellen: Ich bin der Ritter vom Stein und stecke derzeit bedauerlicherweise in einer sehr ungeölten Rüstung – zudem nicht meiner eigenen ...“

Posti vergaß seine Angst und trat einen Schritt auf die Vitrine zu: „Ja, sagen Sie mal, Herr Ritter, was haben Sie denn eigentlich in unserer Burg zu suchen? Finden Sie nicht, zwei Geister sind bereits genug?“ Stein kam hinter ihm her und konnte gerade noch verhindern, dass ein kleines Zornesflämmchen aus seinen dicken Nasenlöchern loderte – denn dann hätte er vermutlich den Feueralarm ausgelöst. „Und warum nennen Sie sich eigentlich ‚Stein’, genau wie ich?“, rief er.

Dem unheimlichen Rittergeist schien es für einen Moment die Sprache verschlagen zu haben, denn er blieb still. Nach ein paar Augenblicken tönte es aber aus der Rüstung: „Sie wissen wohl nicht, wen Sie vor sich haben? Mein Name ist Gerhardus de Lapide, auch bekannt als Gerhard vom Stein. Ich habe diese Burg selbst erbauen lassen, sie gehört mir! Und der Name ‚Stein‘ ebenfalls. Wenn Sie daran etwas auszusetzen haben, werde ich nicht zögern, Sie von hier zu vertreiben.“

Vom Atem des Rittergeistes war das Glas der Vitrine von innen ganz beschlagen. Posti und Stein konnten den Helm nur noch unscharf erkennen. Ehrfürchtig traten die beiden Burggeister einen Schritt zurück. Sie selbst waren erst vor einigen Jahrhunderten hier auf Burg Posterstein eingezogen, aber sie hatten natürlich vom Ritter Gerhardus de Lapide gehört. Ursprünglich hieß er Gerhardus von Nubodicz, denn er wohnte damals noch auf der Wasserburg im nahe gelegenen Nubodicz, das heute auf allen Karten als „Nöbdenitz“ verzeichnet ist. Um 1190 ließ er Wälder roden und baute auf einem Hügel ganz in der Nähe von Nöbdenitz eine Burg. Seither nannte er sich Gerhard vom Stein – oder eben auf Latein, der Sprache der Gelehrten: „Gerhardus de Lapide“. Das klang damals besonders würdevoll.

„Ähm …“, stammelte Stein, der Burgdrache, „wir wollten Sie gar nicht erzürnen – durchlauchtester, hochgeborener Ritter vom Stein … Es muss sich wohl um einen Zufall handeln, dass wir den gleichen Namen haben.“

Der Ritter vom Stein nutzte die Gunst der Stunde: „Was ist nun mit dem Schlüssel für die Vitrine, meine Herren Geister?“

Posti und Stein sahen sich unschlüssig an.

„Aber verehrter Herr Ritter“, sagte Posti schließlich. „Es sind doch noch Besucher in der Burg. Und das Museumspersonal ist auch noch nicht nach Hause gegangen. Es würde doch auffallen, wenn die Vitrine leer ist, oder nicht?“

Aus der Rüstung ertönte ein unschönes Brummen, das blechern widerhallte.

„Dann nehmt den Schlüssel unauffällig an euch und versteckt ihn bis heute Nacht!“, ordnete Gerhard vom Stein in gewohntem Befehlston an. Als die beiden Geister die breite Treppe hinunter schwebten, verfiel er wieder in Schweigen und die Rüstung stand ganz still da. Die letzten Besucher, die an diesem Tag in die Vitrine schauten, dachten, sie hätten es mit einer stinknormalen alten Rüstung zu tun, wie sie in fast jeder Burg und jedem Schloss in irgendeiner Ecke zu finden ist.

Posti und Stein fühlten sich ganz und gar nicht wohl in ihrer Geisterhaut. Sie waren ehrliche Gespenster und hatten noch nie etwas gestohlen – zumindest keinen Schlüssel … Und selbst wenn sie heute Abend für den Herrn vom Stein die Vitrine öffneten, dann würde wieder der Alarm ausgelöst werden, sobald sich die Rüstung bewegte! Grübelnd schwebten sie umher, unschlüssig, was sie tun sollten.




4 — Geisterliche Gewissensbisse

„Posti, hast du auch so ein ungutes Gefühl bei der ganzen Sache?“, fragte Stein leise und kratzte sich an seinem stacheligen Kopf.

Beide hatten nach ihrer etwas planlosen Herumfliegerei im Turmstübchen hoch oben über den Räumen der Burg Platz genommen. Dort hatte man seine Ruhe und einen wunderschönen Ausblick auf Posterstein und die Dörfer der Umgebung.

Ruck, zuck können Geister wie Posti und Stein die neunundneunzig Stufen bis auf den fünfundzwanzig Meter hohen Bergfried* hinaufschweben und kommen noch nicht einmal außer Atem dabei! Auf den oberen Stufen kamen ihnen noch die letzten Besucher entgegen. Die Burggeister machten sich auch diesmal einen heimlichen Spaß daraus, den Ahnungslosen kalt ins Genick zu pusten. Das ließ die Museumsgäste erschauern und denken, dass es im alten Turm ganz gewaltig zieht. Neckereien solcher Art machen den beiden Geistern große Freude: Da werden Kerzen ausgepustet, Stühle verrückt und die Beschriftungskärtchen an den Möbeln vertauscht. Wenig später schlug die alte Turmuhr fünf Mal. Der Museumsdirektor ließ die letzten Besucher hinaus, schloss alle Türen ab und ging nach Hause. Nun war die Burg wieder fest in Geisterhand!

„Weißt du“, sagte Posti mit einem frechen Grinsen zu Stein, „ich frage mich gerade, was diese alte Klappergestalt von einem Rittergeist, der nicht mal durch eine Vitrinenscheibe schweben und ohne seine angeblich fremde Rüstung nicht vorwärtskommen kann, uns zu befehlen hat!“

Der Drachengeist blähte entrüstet seine Nasenlöcher auf
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